
WENZEL

Identität
des Luthertums nach der Konkordienformel!
»Konkordie« Dı der für die lIutherische Reformation Dezeichnend Versuch, den
»Magnus Consensus« und amı die Finheit der Kirche wiederherzustellen n
einer Situation, In der sSIe Lenrstreitigkeiten gefährdet oder Dereits Verlo-
ren ıst Zur wahren Einheit der Kirche Ist nach VII EeNUg, übereinzustim-
men n der echten re des Evangeliums und In der echten Verwaltung der
Sakramente ist ingegen die Unitormitäa kirchlicher und,
en Wir, ur historisches Denken (übrigens auch der selbst, vgl den

De compendilarlia regula norma) angeleitet, hinzufügen: NIC
Ist die Unitormitä: theologischer Schulen und Ausdrucksweisen Was

rechte das hat die Konkordienformel Im lic auf die Lehrstreitigkei-
ien des Jahrhunderts In exemplarischer elIse zeigen vVerSsucht; denn alle
lese Lehrstreitigkeiten en verschiedenen Aspekten mit der Verun-
Klärung des Evangeliums der Rechtfertigung Ooder mit der Verunklärung der
Wirksamkei der Gnadenmitte!| tun Die Lehrentscheidungen, die die Konkor-
dienformel In inren Artıkeln treffen verSuchlt, en alle as Ziel, die eiınnelr
der bedingungslosen Rechtfertigung des Sunders alleın Aaus Glauben heraus-
zustellen und die Gnadenmitie| der Kirche, Wort und Sakrament, Degrei-
fen, daß sSiIe eben dieserelder bedingungslosen Rechtfertigung des Sun-
ders entsprechen, da ihre Zusage und Gabe unter eıne mensCcC  IC edin-
JgUNGg gestellt wird nier diesem Gesichtspunkt enthalten die Lehrentscheidun-
gen der Konkordienformel Modellcharakter DIS eute

Rechtfertigungsbekenntnis
Unsere Überlegungen KOoNnNen eıne zusammenhangende Interpretation der
Konkordienforme!l Wır können MNUur versuchen, das Gesagte Hestimm-
ten Ausführungen der Konkordienformel exemplifizieren und amı ZU  IC
vielleicht verdeutlichen Die beiden großen Lehrkomplexe, die Q]|

Als Vortrag Oktober 976 In Neuendettelsau gehalten auf einer gemeinsamen
Theologentagung des ın Luther-Bundes und der Gesellscha für nnere und Au-
Bere Mission Im Inne der Lutherischen Kirche



geht, wurden schon genannt ES geht auf der eınen elte die der
bedingungslosen Zusage der Rechtfertigung des Sünders Mlıt Inr en 5 die
Artikel K SOWIE und der Konkordienformel tun ES geht auTf der anderen

die bedingungslose Heilsgabe der Gnadenmittel Auf sSIe ichtet sıch
der Artikel VIII Vo  _ Abendmahl und Iihm olgend der christologische Artikel VIN
Die BedeutuJ des gepr!  Ies als Gnadenmittel, dessenWI
ebentfalls eıne menschliche Bedingung geste werden darf, gewinnt
aber Bedeutung auch In den anderen Artıkeln der Konkordienformel, eiwa In
und

SIChH und Bedeutung der Lehrentscheidungen der Konkordienformel
klarzumachen, muß [arl sıch die Bedeutung des Rechtfertigungsbekenntnis-
SSS In den firuhen Bekenntnisschrifte und In der Theologie der Reformatoren In
seIiıner umTiTassenden Auswirkung VOTuführen Man muß alsdann die LeNr-
streitigkeiten darautfhin betrachten, Inwiefern die In ihnen getroffenen Bestim-
MUNgen!SINd, die umfassende und konsequente reder Rechtierti-
gung einzuschränken und beeintrachtigen. FS kann kein Z/weife| seıln, daß In
den fruhen Iutherischen Bekenntnisschrifte das Rechtfertigungsbekenntnis
die itte aller Lehraussagen darstellt, der alle anderen dogmatischen Artıkel
orientiert sind FÜr die Confessio Augustana, n der dies der Artikelfolge
weniger Ist, ergibt sich AUuUSs der Apologia Confessionis Augustanae,
n dereuwird, WIe sehr die einzelnen Artikel der Augustana von der zentra-
len Darlegung des Rechtfertigungsartikels, der die Alfte der gesamten Schrift
einnımMmMt, estimm Sind Rechtfertigung ird@] verstanden als eıne pDerson-

Annahme des enscnhen Gott, die worthaft n der Verkündigung des
Evangeliums sSich ereignet. DIe ur In der ıeQ  r  uC Kategorien
auten emIissIio0 DeEeCcCCatorum H Acceptatio (I 161 Recipi In gratiam
IX) Empfangen wird die Rechtfertigung Im Glauben (fi wiırd gleich-
gesetzt mıt »accıpere DromISSIONEM« (IV 36) Das Ist gleichbedeutend mit dem
Empfang Christi selbst, wiırd NMSIUS als Mittler gebraucht (uti mediatore
| 69) Aus dem EmM DTa solcher Annahme aber geht hneilsames Eervor.
Von dieser zentralen Bestimmung des Rechtiertigungsvorganges her werden
die dogmatischen LeNrstucke estimm erscheint un als Verweigerung
der Annahme und Versuchung, aus sıch selber en wollen, wWIe die Verwer-
fung DereIıts Z Das kirchliche Amt Iıst eingerichtet, WIr den
Glauben der Rechtfertigung erlangen V DIie Kirche Ist die Gemeinschaft
der Glaubenden VIN). Sakramente SINd entscheidend »SIgna el estimo-
nJ]a« der gottlichen Verheißung (CA I1) und das des Glauben-
den Sie VOT allem den Kriterien, daß S Bedingung, sSondern Aus-

der erfahrenen Rechtfertigung serın hat XAVI)
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Bestimmungsfaktoren des

DIie Lehrstreitigkeiten, weilche das Verständnis der Rechtfertigung er
und In enen die Konkordienformel entscheiden SUC| stehen alle IM ZU-
sammenhang mıit den Zugeständnissen des Interims, weilche In verschiedenen
Formulierungen arum reisten, die Bedeutung der menschlichen er Im
Zusammenhang der Rechtfertigun In eiıner den Altgläubigen entgegenkom-
menderen eIse formulierenS Iag MNUur allzu nanhe, das Verhältnis von
Glauben und Werken In der Rechtfertigun nach dem Modell der ITradıtion
hetrachten der nach dem Verhältnis Von göttlicher und
menschlicher Eigentäti  eıt. war hatte nıer die Tradiıtion eiıne einleuch-
tender Modelle geschaffen, eıne Von Innen Kam reill aran vorbel, das Ver-
häaltnıs Vvon göttlicherna und menschlicher Tätigkeit als konkurrierende Be-
stimmungsfaktoren desIl gleichsam objektiv gegeneinander aufzurechnen
EFben aber wurde der eigentümliche kommunikative Zugang Zur Rechtier-
tigungsgewIßhelt, den die reformatorische Rechtfertigungsliehre VOTI der DET-
sönlichen laubensgewißheit her erschlossen hat, versperrt und auseinander-
gerissen, Was das reformatorische Evangelium eben senen wollte
DromISSIO el Im admirabile ComMMeEercIUM VvVon und Wie DrO-
blematisch und hölzern man die Bestimmungen iinden Mag, dıe die Konkor-
dienformel hıer getroffen hat, wıe WwenIg sie den Hauptbeteiligten der LehrstreIi-
tigkeiten n ihren Intentionen erecht geworden seın Mag, e kann keıin Zwelfel
seımn, da SIEe mıit inren Bestrebu  n und erwerfungen den ursprunglichen
Inn reformatorischer Rechtfertigungsverkundigung unerufung auf uthers
CNrınen wieder freizulegen suchte
Das Grundproblem des majoristischen Streits laßt SIChH EIW. folgendermaßen
Tormulieren DIie laubensgewıßhelit, da diıe Rechttfertigung des Suüunders auch
seIm en erneuerT, wird objektivi der da aufgrun ergangeNer
Kechtfertigung guteer notwendig selen zu ewilgen quası als eiıne
Nachbedingung. Der frühen reformatorischen Rechtfertigungsiehre WarTrT g -
rade arum Ngen, daer| aufgrun inrer erfahrbaren Qualität gut
seilen, sondern gut WITrKI!C MUur Im Glauben die Rechtfertigung serin können
DIe Konkordienformel lenkt dieser Frkenntnis zurück, indem sSIe den eindeu-
igen Begriff des guten Werkes aufgibt und zwiıischen Werken des eselizes und
ruchien des Geistes unterscheide: (SD | 9) DIes el nun aber KeineSwegs,
daß der Gerechtfertigte ohne Erneuerung seIınes Lebens bleibt ES Stie NIC|
eiwa In der Willkür des enschen, Gutes tun oder assen, denn der
Glaube Ist nıe ohne Reue, Glaube kann NIC| en, wenn der Mensch In
Sünden VOrSAatizlıc beharrt(V, Verworitfen wird der Satz, da3 gute



erke ZUT Seligkeit selien eshalb, weIıl er erneut den ichnNnaTtlien L@eI-
stungswillen appelliert, dem die reformatorische Rechtfertigungslehre entge-
gengetreien Wäarl. Fben diese Abwehr nach zwel Seiten Das ertrauen auf das
eigene Werk und die Verwerfung der Meinung, der Glaube onne mıt mutwilliger
un[estenhen, Ist en eispiel für die kunstvolle Weise, wıe die Kon-
kordienformel Grenzen der legitimen D  rpluralita estimmt, daß die denti-
tat der reformatorischen Rechtfertigungsbotscha unangetastet Dileibt Welche
Bedeutung eine sSolche Lehrentscheidung angesichts eiıner Weltchristenheit
Desitzt, die iImmer mehr dazu die Identität des Christlichen außeren
Verhaltensweisen testzumachen, kann hier MNUTr angedeutet werden!

Grenzen der Lehrpluralität

Ahnliches ılt für die anderen Streitigkeiten, die sıch mMıit den Versuchen auselrl-
anderseizen müssen, diıe Rechtfertigung In einem System objektiver Denkmög-
lichkeiten darzulegen. 1es erweist sich Dbesonders dem Streit die In der
Rechtfertigungsliehre begruüundeten anthropologischen Positionen der eforma-
toriıschen re ES ıst die rage, sich der Mensch in der Rechtfertigung
»DUTE DaSSIVE« vernalte, DZW n welcher eIse er als Person In das HMeilsge-
chehen eingeschlossen und von diesem uberhaupt erreic| ird SO wıe J1ese

als eInNne nach dem Verhältnis von göttlicher Einwirkung und
menschlicher Eigentätigkeit geste wurde, MU sSIe In ent  engesetzt Vor-
stellungsbahnen reiben Eine Bejahung der Mitwirkung des menschlichen Wil-
iens In der Rechtfertigung, und SEe| auch MUur In orm des assentire und NIC
1EeDUQNaTE, MU die Bedingungslosigkeit des Heilsangebots jedenfalls in

stellen (Synergistischer Streit). Wo aurT der anderen elıle die edin-
gungslosigkeit des Heilsgeschehens gewlissermaßen anthropologisch ge-
wiesen werden sollte Urc die Behauptung der substantiellen Verdorbenheit
des enschen, wurde die Denkmödglichkeit und Verstehbarkeit des Heilsge-
Schenens üuberhaupt zerstört oder zumindest gefährdet (FI  janischer Streit).
Die scheinbar widersprüchlichen Anweisungen, die die Konkordienformel IM
und Artıkel vornimmt, erweiıisen SIich DEe| näaherem Zusehen wiederum als
der Predigt des Evangeliums orientierte Versuche, die Rechtfertigungsliehre

entgegengesetzte, anthropologisch verdinglichende Extrempositionen
ewanren Sie gibt Flacıus reC arın, da die Sündenverfallenhei des

enschen [1UT en Teil, sondern eine alle Vernunft übersteigende Verder-
bung der atlur ist, die dem Wort eglaubt« werden muß (S 8) VOor
es Selbsterschließung Im Wort sich der Mensch ola als Sünder



el aber Jjese Aussage Beobachtu des enschen, sondern Im
lic| auf die Predigt des Evangeliums konzipiert Ist, arum muß neDen die er‘!
Aussage »Sünde und atur sSind1 ununterscheidbar« MNun die ge-
gengesetzte treien »Sünde und atur mussent  l unterschieden WeT-

den« (S T weIll weder die Schöpfung, noch die rlösung, die eili-
gung oder die Auferstehun bezeugt werden könnten Der Satz, daß der
Mensch rlösbar sel, entstammt NIC der Selbstreflexion, sondern Ist en Be-
enntnıs otles Wirken (vgl |! 60) mgeke muß den yner-
gISmMus die Beteiligung des menschlichen illens Im Heilsgeschehen vernenm
werden, weIl siIe abermals den IichnaTtien Leistungswillen appellieren MUu
(SD 59) Aber statt aus diesen ussagen prädestinatianische Konsequenzen

ziehen Il 44 ) orlentliert die Konkordienformel ihre Überlegungen
Faktum der Predigt des Evangeliums (SD 52 ff.) Jjese Predigt kann der
Mensch aktısch oren An der In Iıhr gegebenen Verheißung Soll er Zzwel-
eln SIe Z! Gott den Menschen In das Heilsgeschehen hineln
60) Auf Jj1ese eIse Ist der ılle des enschen Im Heilsgeschehen Uurchaus In
u Dies geschieht jedoch S  y daß VvVon der Rechtfertigungs-
u her die Inanspruchnahme des ıllens Dezeugt, NIC aber dieser
ille dem göttlichen Heilsangebot als konkurrierende Ursache ge  r  e-
stellt wird Auf Jjese eIse hat die Konkordienformel SICH bemuüht, den UT-

sprünglichen kommunikativen Zusammenhang des Rechtfertigungsgesche-
nens wieder zZzur Geltung bringen amı SIN In diesemunder Lehrplura-
ITa eNgeE Grenzen gesetz!. Das zeigen die zahlreichen zu  3 Tell iktiven erwer-
tungen dieser Lehrartikel, die die verschiedensten Spielarten eiınerlund
menschliche Inıtlatiıve Rechtfertigungslehre abweısen

Orientierung der Verkündigung

In allen mıt der Rechtfertigungslehre zusammenhängenden Lehrstreitigkeiten
lenkt die Konkordienformel gegenuüber den synergistischen Tendenzen der
Spättheologie Melanchthons und der Interimisten zurück ZUTrT Merleitung der
Rechtfertigung AUus der Begegnung mıt dem lebendigen Wort als Gnadenmittel
DIies gilt selbst fur die Im auf den Osiandrischen Streit vollzogene ren-
NUuNg Von Rechtfertigung und Erneuerung. Selbst wenn stimmt, daß lese
Unterscheidung einer verhängnisvollen Abtrennung der Erneuerung von der
Rechtfertigung und zZzur Entleerung der Rechtfertigungsliehre gefuüuhrt sSoll-
t , Ist für die Konkordienformel selbst 1ese Unterscheidung darauf gerichtet,
daß der Mensch In der Kechtfertigung auf Gott In NSIUS und auf seIıne Eel-



genel schauen habe Keineswegs läuft siIe auf eiıne rennung VoTn/n

Rechtfertigung und Heiligung hiınaus In dem inne, als onne Rechttfertigun
auch ohne Erneuerung des enschen Z/weifellos Im lic auf eınen mIß-
verständlichen eDrauc| des reformatorischen »Sola ilde« formuliert die pito-

»Fides enım VeTa NUuNgUaMmM sola es]l, quın carıtatem el SDeEM SEMPDET
habeat« (Epitome 1:4)
Die Orientierung der geschenhenen Verkuüundigun des Evange-
Jums (und des esetzes) und die arın Degrundete Rechtfertigungserfahrung
SINd der In den Lehrartikeln der Konkordienformel iImmer wieder herausgestellte
Ausgangspunkt fur die Bestimmung der christlichen Identität, von der her sSıch
die Kriterien für die Grenzen legitimer s  1  r mıit ergeben. Abgesehen
von den genannten Artikeln gilt dies insbesondere auch für die Artikel uber die
Prädestination Artikel Xl) Von hier Aaus erschlie(ßt SIcCh aber ZU ehe-
sten der Zugang den Artikeln üuber Abendmahl und Christologie. Auch SIE ha-
ben iun mıit dem ertrauen auf dielDromISSIO, nıer In der der
Gnadenmittel, die unter eıne Bedingung geste werden darf DIes muß InSDe-
sondere werden, ei] In den Artikeln VII und V n größerem Ausmaß3}
scholastische Bestimmungen In der Ausarbeitun der orte kommen
Sie wohl VOor allem dazu geführt, da man die Konkordienformel VielTtacCc
als eın theologisches LehrbekenntniIis verstanden hat, das den eın Bekennt-
NnIS stellenden Anforderungen MUur sehr wenIig enugte.

Wı  ıt der Gnadenmittel

Demgegenuber kann auT die Vorbehalte, die die Vorrede Zur Konkordienformel
gegenuber den theologischen Redewelsen Im Artıkel Vorn\ Abendmahl und Chri-
stologie emacht hat, verwiesen werden Aber auch In den Artıkeln selbst ist der
ministerlielle arakter der scholastischen Wendungen gegenuüber den rund-
bestimmungen, die die Identität des aubDens herausstellen sollen, klar e6T7-
kennen Ausgangspunkt Dı diıe ob die Verheißung, die In den Einset-
zungsworten zu Abendmahl ausgesprochen wird, ohne Vorbehalt als
wahr und gultig aNgeEeNOMME werden kann (S VII, 7! {Tf.) oder ob SIEe Im
ubertragenen Sinn und d.h unter Vorbehalt verstanden werden MU  D
DIe der okalen Begrenzung des Leibes Christi Im Hımmel! Ist] für die
Konkordienformel wWIe ScChNon fruher für Luther als eiıne weltanschauliche
gerade die Ausgangsfrage. eWIl werden Galvin und seIne Chri=
stologie In der eIne ull christologischer Argumente und scholastischer
Denkformen eitend emacht DIS hin der bekannten rortbildung der irch-
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ichen Christologie Im sogenannten Genus Majestaticum. Aber der eigentliche
ernpun desIIn der Calvinischen Sakramentslehre Ist diıe Vermittlung
der Sakramentsgabe ur den els enn wenn die Vermittlung des eils In
der Abendmahisgabe MUTr den Geist geschieht, dann geschleht siIe MUur DEe!
den IWa n der unauswelsbaren FOorm dernaInspiratio«, der nneren
Wirksa: des Geistes amı aber kann die Verheißung der Einsetzungs-
orte NIC mehr ohne Vorbehalt gelten. Wer SIe hort, kann ebenso wenig ZWEeI-

gewi seImIn, daß ihm die Verheißung gilt enn elr kann ja WISSeEN,
ST erwahlt Ist und esnalb Im Sakrament NMSIUS WIFKIIpeWIl soll
er zweifeln, aber er kKann der Verheißung auch NIC| vorbehaltios vertrau-

DIie Schärife des Gegensatzes In der Sakramentslehre hat ıhren Stache!l Im
Verständnis der Pradestination Sie uhrt gerade umgekehrten Konsequen-
ze  _ Fuür die calvinısche re gilt IC die Gnadenmittelıdie Gültig-
Keit der Wirksamke!l der u  y sondern die rwählung bedingt die Gültig-
keit und Wirksa  el der Gnadenmittel. Dies aber erscheiımnt der lutherischen
Auffassung Vorn/n der vorbehaltiosen WI  el der Gnadenmittel, die In der
bedingungslosen Heilsgabe der Rechtfertigung rundet, unerträglich. rund-
ZUO der lutherischen nach der Konkordienformel Ist daß sıch das
Heilsgeschehen als en Realakt der Kommunikation vollzieht, der er keinen
Vorbehalt geste wird, Im Empfang des Evangeliums der Rechtfertigung
ebenso NLTS Im Empfang der Sakramentsgabe, die die Einsetzungsworte ZUuUsSäa-

gen Um dessentwillien ırd die manducatio oralıs, der mundliche Empfang des
Leibes Christi In der Sakramentshandlung Zur Besta  atigung der realen Prasenz
IM Abendmahl, ausdrucklich unterstrichen und ebenso die manducatio ndigno-
'u  3 (SD VIl, 6 9 63) Daß eS eiıne Spekulation mıit objektivierba-
[671] Substanzen geht, sondern eben die Wahrhaftigkeit der Verheißung,

andererselts die Feststellung, daß die reale Prasenz den sti!tungsge-
malben Vollzug der Sakramentshandlung u  en Ist, In der die Verküundigung
der Einsetzungsworte und die Austeilung der emenie geschehen. »Auße
welchen eDrauclichen Christologie im sogenannten Genus Majestaticum. Aber der eigentliche  Kernpunkt des Angriffs in der Calvinischen Sakramentslehre ist die Vermittlung  der Sakramentsgabe durch den Geist. Denn wenn die Vermittlung des Heils in  der Abendmahlsgabe nur durch den Geist geschieht, dann geschieht sie nur bei  den Erwählten in der unausweisbaren Form der »arcana inspiratio«, der inneren  Wirksamkeit des Geistes. Damit aber kann die Verheißung der Einsetzungs-  worte nicht mehr ohne Vorbehalt gelten. Wer sie hört, kann ebenso wenig zwei-  felsfrei gewiß sein, daß ihm die Verheißung gilt. Denn er kann ja nicht wissen, ob  er erwählt ist und deshalb im Sakrament Christus wirklich empfängt. Gewiß soll  er nicht zweifeln, aber er kann der Verheißung auch nicht vorbehaltlos vertrau-  en. Die Schärfe des Gegensatzes in der Sakramentslehre hat ihren Stachel im  Verständnis der Prädestination. Sie führt zu gerade umgekehrten Konsequen-  zen: Für die calvinische Lehre gilt: nicht die Gnadenmittel bedingen die Gültig-  keit der Wirksamkeit der Erwählung, sondern die Erwählung bedingt die Gültig-  keit und Wirksamkeit der Gnadenmittel. Dies aber erscheint der lutherischen  Auffassung von der vorbehaltlosen Wirksamkeit der Gnadenmittel, die in der  bedingungslosen Heilsgabe der Rechtfertigung gründet, unerträglich. Grund-  zug der lutherischen Lehre nach der Konkordienformel ist es, daß sich das  Heilsgeschehen als ein Realakt der Kommunikation vollzieht, der unter keinen  Vorbehalt gestellt wird, im Empfang des Evangeliums der Rechtfertigung  ebenso wie im Empfang der Sakramentsgabe, die die Einsetzungsworte zusa-  gen. Um dessentwillen wird die manducatio oralis, der mündliche Empfang des  Leibes Christi in der Sakramentshandlung zur Bestätigung der realen Präsenz  im Abendmahl, ausdrücklich unterstrichen und ebenso die manducatio indigno-  rum (SD VII, 60, 63). Daß es dabei nicht um eine Spekulation mit objektivierba-  ren Substanzen geht, sondern eben um die Wahrhaftigkeit der Verheißung,  zeigt andererseits die Feststellung, daß die reale Präsenz an den stiftungsge-  mäßen Vollzug der Sakramentshandlung gebunden ist, in der die Verkündigung  der Einsetzungsworte und die Austeilung der Elemente geschehen. »Außer  welchen Gebrauch ... ist es für kein Sakrament zu halten« (SD VII, 86; BSLK  1001, 24). Man muß sich dies gegenwärtig halten, wenn man die Aussagen über  die verschiedenen Weisen der Gegenwärtigkeit der menschlichen Natur Christi  recht begreifen will, die die Konkordienformel Luther nachspricht (SD 99 ff.). Es  zeigt sich hier wie in den Verwerfungen wiederum, daß es zuletzt um die Bewah-  rung der reformatorischen Identität geht, die Bewahrung des Zutrauens in die  bedingungslose Heilsgabe des Evangeliums, die der Glaube erfährt. Um ihret-  willen werden Verwerfungen ausgesprochen, wo der schmale Gratweg zwi-  schen Verdinglichung der Sakramentsgaben und ihrer spiritualisierenden Ver-  flüchtigung verlassen ist.  29Ist fur kein Sakrament halten« (S VIL, 8 ’ BSLK
001 24) Man muß siıch dies gegenwartig halten, WeT1n Man die ussagen uber
die verschliedenen Weisen der Gegenwärtigkeit der menschlichen atur Christi
reC| Degreifen Wwill, die die Konkordienformel Luther n  1  t (S f.) ES

SICH hier WIe In den erwerfungen wiederum, dal3 zuletzt die ewah-
1uNGg der reformatorischen Identität geht, die Bewahrung des Zutrauens In die
Dedingungslose Heilsgabe des Evangeliums, die der Glaube et-
willen werden erwerfungen ausgesprochen, der schmale Gratweg ZWI-
Schen Verdinglichung der Sakramentsgaben und inrer spirıtualisierenden Ver-
Nüuchtigung verlassen Ist



Zeugnis der W: ottes

DIie Lenrer der Konkordienformel SINd sich beWußt geWESEN, daß Ihre Behaup-
LUNg der Healprasenz Konsequenzen DIS n die Gotteslehre hınern hat des-
sentwillien konnten SsIEe der christologischen Auseinandersetzung, die Im Grunde
ImMm reiormilierien Vorbehalt die Einsetzungsworte mıit dem Verwels auf die
Abwesen Christi Im Hımme!l begründet NIC ausweichen V,

zıtiert Luther n seiınem Bekenntnis Vo Abendmahl Die Behauptung, der
mensC  IC LeIb Christi sSeEeI einem O E trennt ihn von seIiner Gottheit und
nhebt amı die Menschwerdung es Im Vollsinne uberhaupt aurf Nur Wır
dem menschgewordenen Gott egegnen, kann der Sunder Ihn empfangen und
ist NI der »Nackten Gottheit« In inrer ajestä ausgeseltzl, »Welche uns
Aarrne Sunder wiıe eIn verzehrendes euvuer urre Stuppel 1ST« (SD VL 8 ,
BSLK 1046, 34)
An dieser Stelle Ste die Identität der lutherischen Reformation auf dem piel,
auch wenn SIEe DIS euUute mit der ringen hat, Gott verstanden WeTlr-
den kann, daß er sIich mıt Luther reden In Fleisch und Blut hineIgibt und
unenrlich gehandelt wird In reuz und r_oder ob Gott eInNne schlechterdings
reie UNV  re ro jenselts allen menschlichen Verkündigens und Sa-
kramentsspendens bleibt, der sıch vorbehält, We  3 er den eIs) gibt oder IC
ugleic n dieser Fassung des roblems der Inkarnation das Problem e1-
nNeTr eigentumlichen Schätzung der Geschichte, die vielleicht HIS eute Ihre
theol  IS| verbindlich LOSUNG gefunden hat Mit inrer uber Gnadenmit-
te| und Christologie bezeugt die Konkordienformel die egenwaes In der
Geschichte als dem eschehen zwischenmenschlichen andelns und n
der menschlichen eallta: und NIC eiwa allein In der Zukunft des enschen
So real, wWIe Gott nhıer In der Geschichte ekannt wird, real wird die reinel eil-
nes Christenmenschen n der Uurc Gott geschenkten Geschichte der Versöh-
NUNdg und Rechtfertigung empfangen und NIC| erst als Ziel einer Utopie oder
weltverändernden Praxısu

Vorbehaltiose Selbsthingabe ottes

Angesichts solcher Perspektiven nat das Hingen der Konkordienformel mıit den
sScholastischen Bestimmungen einer Christologie, die Vvon den orthodo-
xXxer\ D  all dann einer größeren, aber keineswegs endgultigen arneı
geführt wurden, eIiWAas eigentümlich Vorläufiges, gleichsam den Rang einer
Hilfskonstruktion Man hat dieser Stelle noch stärker als In anderen Artıkeln



(Z Artikel XI) das unausgeglichene Nebeneinander der verschiedenen
der Konkordienformel beteiligten theologischen Schulen herausgestellt.

Im inne UNseTelTr oben dargelegten Auffassung Von der Argumentation der
Konkordienformel solcher Widerspruc gerade Verwirrung oder
gar theologisches ersagen. ESs sich ın vielmenr noch einmal
Was wır als die reformatorische gekennzeichnet aben, die Identität des
laubenszeugnisses mit der Pluralıtät der theologischen Lehren ve  ınden
Der OrSo des christologischen Artikels der Konkordienformel Ist en eIn-
drückliches Zeugnis Ur, wıie man In reformatorischer Weise mıt VII unter-
SCHNeEeI kann zwischen dem Was ZUur Einhelt der Kirche Iıst das Zeugnis
fur die vorbehaltlose Selbsthingabe Gottes In Wort und Sakrament und dem,
worın Übereinstimmung IC notwendig Iıst die theologischen Begriffsmittel,
Lehrbildungen, Schulbildungen solange Urc sIe das Zeugnis fur das eIne
Evangelium verdunkelt wird

DIe re Ist es Wort undel selbst; aber das en ist TIun
Darum muß die re ganz rein leiben, und WerTr enehl und ebrech-
IIıch ist, da kann Gott wohl Geduld und vergeben. Aber die re selbst,
danach MNan en soll, andern oder autheDben, das kKann und wWill el jeiden,
Sol| auch NIC eiden ın Luther


